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  Deutschschw e iz e r isches P r ivatfe r nsehen a m E nde 

 
TV3 stellt zum Jahresende den Betrieb ein 
 
Urs Me ier 
 
Nach dem Ende von RTL-ProSieben Schweiz, von Tele24 und nun auch TV3 wird es in 
der Schweiz kein unabhängig operierendes sprachregionales Privatfernsehen mehr 
geben. Diese Tatsache wird auf die bevorstehende Revision des Radio- und Fernseh-
gesetzes ihre Schatten werfen. Plötzlich sieht sich die SRG wieder in der Rolle der na-
tionalen Monopolistin. Ihre Position wird dadurch wieder viel heikler, als es vor kur -
zem noch schien.  
 
Am Mittwoch, 21. November 2001 gab die tamedia AG bekannt, dass sie ihren Fernseh-
sender TV3 e instellt. Kurz vor We ihnachten ist definitiver Sendeschluss. Das Defizit, im 
letzten Betr iebsjahr angeblich vierzig Mil lionen F ranken, war angesichts des allgeme in 
schlechten Geschäftsgangs der Presse und der ungünstigen Prognosen für den Wer-
bemarkt des kommenden Jahres für die tamedia nicht mehr zu verkraften. Die geplan-
ten kumul ierten Verluste von 180 Mil l ionen F ranken, welche die tamedia bis zum vorge-
sehenen Break-even im Jahr 2004 zu investieren gedachte , hätten nicht ausgere icht. 
Das Fernsehabenteuer des Medienkonzerns ( " Content for people ") wäre zum Fass ohne 
Boden geworden. 
 
Als we iteren Grund nannten die Verantwortl ichen das Ausscheren des e instigen Part-
ners SBS Broadcasting. Das amer ikanisch-skandinavische Unternehmen hatte die Zah-
lungen an TV3 se it Anfang 2001 e ingestellt, und die Betr iebsdefizite hingen se ither al-
le in am Zürcher Medienhaus. Es war der tamedia nicht gelungen, e inen neuen Mitträger 
für TV3 zu finden. Zudem ertönte aus der Führungsetage der tamedia als dr itter Grund 
die von allen gesche iterten Fernsehunternehmern erhobene Klage , die gesetzl ichen 
Rahmenbedingungen für pr ivates Fernsehen, näml ich das Verbot von Unterbrecher-
werbung und Reklame für Alkohol ika , benachte il igten schwe izer ische Veranstalter und 
verunmögl ichten ihnen den wirtschaftl ichen Durchbruch. 

21. November 2001 
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Nach dem Schwe izer Programmfenster von RTL und ProSieben sowie dem Schawinsk i-
Sender Tele24 verschwindet nun m it TV3 das letzte deutschschwe izer ische Pr ivatpro-
gramm vom Fernsehmarkt. In e iner wahren Euphor ie waren sie alle im Herbst 1999 an 
den Start gegangen. Das RTL-ProSieben-Fenster wurde schon nach sieben Monaten 
wieder geschlossen. Das Aus für Tele24 per Ende November 2001 wurde im August ver-
kündet be im Verkauf von Schawinsk is Belcom-Gruppe an die tamedia . TV3 hatte wohl 
m it Sendungen wie "Robinson " und " B ig Brother "  hohe Beachtung und Bekannthe it, 
aber nie langfr istig stabile Re ichwe iten und E inschaltquoten erre icht. Als TV3 bere its im 
März 2000 se in News-Angebot radikal zusammenstr ich, war dies e in erstes Alarmze i-
chen. Die Beteuerung, man folge dam it e inem strategisch ausger ichteten Programm-
konzept (TV3 als Unterhaltungssender) verfing offensichtl ich weder be im Publ ikum 
noch be i der Werbewirtschaft. Dem Sender fehlte fortan e in wichtiges Element, das ihm 
hätte Respekt verschaffen können.  
 
Nun haben also die Skeptiker Recht behalten. Darüber wird sich niemand freuen. N icht 
umsonst lässt sich SF DRS m it besonders lebhaftem Bedauern vernehmen. Sobald se i-
ne be iden Fernsehkanäle auf sprachregionaler Ebene wieder alle in dastehen, werden 
die pol itischen Animositäten gegenüber der SRG erneut zunehmen. Das verspr icht für 
die bevorstehenden Beratungen zum Radio- und Fernsehgesetz nichts Gutes. Neben 
den pol itischen Behörden wird man zwe ifellos auch den nationalen Service-publ ic-
Veranstalter e inmal mehr zum Sündenbock für das Sche itern pr ivater Fernsehambitio-
nen machen.  
 
Abstürze von Fernsehprojekten sind in der Schwe izer Medienszene nichts Neues. Er in-
nert se i nur an den European Business Channel m it se inem zwischen 1988 und 1990 
ausgestrahlten F rühstücksfernsehen und an das Projekt Tell-TV der Pr ivatfernseh-
Promotor in Margr ith Trappe , das 1992 e ine Konzession für e in internationales Satell i-
tenprogramm bekam . Es fehlte denn auch nicht an begründeten Warnungen von Bran-
chenkennern und kr itischen Beobachtern. Die Prognos AG hatte zum Be ispiel m it ihrer 
Werbemarktstudie 1999 m it al ler Klarhe it aufgeze igt, wie eng die wirtschaftl ichen 
Spielräume für die damals antretenden Konzessionsbewerber se in würden. Der Bun-
desrat hatte denn auch die Sendekonzessionen m it dem ausdrücklichen H inwe is auf die 
wirtschaftl ichen Risiken erte ilt und klar gemacht, dass die Interessenten nicht m it e iner 
Veränderung der Spielregeln zu ihren Gunsten – se i es durch finanzielle Zuwendungen 
aus dem Gebührentopf oder durch Lockerung von Werbebeschränkungen vor der Ge-
setzesrevision – würden rechnen können.  
 
Solche Warnungen aus dem Wind zu schlagen, war gewiss das gute Recht der neuen 
Fernsehpioniere . Nur passen die durchwegs anklagenden Abgänge von der schwe izer i-
schen Medienszene – die Statements von Schawinsk i im August und nun auch von den 
tamedia-Leuten Coninx, Favre und Hartme ier sind in e inzelnen Te ilen fast austauschbar 
– nicht recht zu den siegesgewissen Auftr itten. Die tamedia hatte noch im August be i 
der Übernahme der Belcom und der gle ichze itigen Erklärung, sie werde Tele24 e instel-
len, die Zukunft von TV3 und TeleZür i in rosigen Farben gemalt.  
 
Der heutige Entsche id mag für Branchenkenner ke ine Überraschung und aus wirt-
schaftl icher Sicht verständl ich se in: Angesichts der hochgemuten Rhetor ik, welche die 
Ankündigungen des Hauses noch vor dre i Monaten prägten, hat die tamedia heute je-
doch e in schwer wiegendes Glaubwürdigke itsproblem . Daran wird man er innern müs-
sen, wenn nach dem Zusammenbruch der Projekte die medienpol itischen Debatten und 
Schuldzuwe isungen neu e insetzen werden. 

 


